
Die Weihnachtskomplet im Jahre 134 5 in Seckau 
VON WOLFGANG IRTENKAUF, GÖPPINGEN 

Guido Maria Dreves hat schon 18 8 8 die Feststellung treffen müssen, daß von den 
Hymnologen eigentlich nur Wackernagel - gemeint war dessen fünfbändi-ges Haupt­
werk über da'S deutsche Kirchenlied, das 1864 zu erscheinen begann - lateinischen 
Gesängen wie „Puer natus", ,,Surrexit Christus hodie" oder „ Coelos ascendit hodie" 
einige Aufmerksamkeit geschenkt habe. Wenn der große Hymnolo·ge fortfährt: 
„Gerade für die Geschichte des deutschen Kirchenliedes sind aber diese späteren 
lateinischen Lieder unentbehrlich" 1, dann berührt er einen Punkt, der in der Folgezeit 
auch angesichts weitausgedehnter Forscher- und Forschungstätigkeit immer anfälildg 
blieb. Diese „späteren lateinischen Lieder", die wir auf Grund ihrer Entstehungszeit 
in die Zeit vom ausgehenden 13. bis ins 15. JahPhundert grob einordnen wollen, 
öffnen eine weitere Sicht auf die spätrnittelalterliche Lie-dgeschichte, an der Liturgie-, 
Musik-, Liter,aturwissenschaft und Volkskunde gleichermaßen interessiert sind 2• 

Inzwischen gelangen weitere Funde, größere Zusammenhänge öffneten sich dem 
Betrachter, Altvertrautes wurde neu überprüft und in neuen Kategorien geordnet. 
Besonders die Literatur der lateinischen und deutschen Spiele, vorab der Weih­
nachtsspiele, schwoll ian. Das „Kind/wiegen", um nur ein beliebte,s Thema heraus­
zugreifen, fand eingehende Berückisichtigung in den einschlägigen Büchern, mancher 
Weihnachtsbr,auch aus alten und jungen Tagen wurde in entferntesten Gegenden 
ans Licht ,g-ezogen und kommentiert. 
Ober Entstehung und Einordnung ,des „Kindlwiegens" jedoch herrscht keine ein­
deutig durch Quellen :z.u belegende Kl,arheit. Zwar wissen wir, daß es „in den deut­
schen Ländern im 14. / 15. Jahrhundert gemeinhin volkstümlich" wurde. Dieser 
,,innigste Ausdruck deutscher Weihnachtsfreude" blieb mit der „ Weihnachtskom­
plet, dem Hirtenoffizium, der Krippenvorstellung und den Mettenliedern lange ver­
bunden" 3• Dais n-icht üibe.r das 14. }ahrhundert zurückrekhenide Kärntner Spiel (Er­
lau I) aus ,dem 15. Jahrhundert verzeichnet den Br.auch, ,daß Amme und Joseph 
abwechselnd die „ beiden ersten Strophen des Hym11us Magnum nomen domini", 
eingeschlossen vom Engelsgesang „Resonet i11 laudibus", singen. ,, Vom deutschen 
Süden, der Kirchenprovinz Salzburg, breiteten sich Krippe, Wiege, Wiegenlieder 
selber in Deutschland aus" 4• 

Daß die KirchenprO'Vinz Salzburg auch ,den ältesten quellenmäßigen Beleg für das 
Verbundensein von Volksbrauch und Weihnachts-Komplet bezeugen soll, scheint 
angesichts d1er seit W.ackernagel 5 jmmer wieder als älteste Quelle herangezogenen 
Handschrift der Leipziger Universitätsbibliothek 1305, die nach einem Zeugnis 

1 Analecta hymnica medii aevi (AH) 1, 1 886, S. 8, Anm. 1. 
2 A . Dörrer : Forschungswende des mittelalterlichen Schauspiels, Zeitschrift für deutsche Philologie 68, 1943, 
S. 24-84. Sämtliche Literatur hier anzuführen, verbie tet der enggezogene Rahmen der Studie. 
S A. Dörrer: Weihnachts-(Kindelwiegen-)Spiel, Stammlers Vedasserlexikon 4, 1953, Sp. 875. 
4 A. Dörrer a . a. 0., Sp. 879 bzw. 87'. 
5 Ph. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied .. . 2, 1867, S. 461. 
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von J. Klapper schlesischen Ur,sprn.m:gs sein soll 6, zunächst hypothetisch zu s,ein. Und 
doch gebührt einer Se~auer Handschrnft, heute Graz Univefl&itätsbibliothek Ms. 
756, der Vorrang, stammt sie doch aus dem Jahre 1345, während die Leipziger 
Handschrift erst um 1400 niedergeschrieben worden ist 7• 

Otto Drinkweltder e11kannte in seinem Aufsatz Seehauer Kirchengesang im 14. Jahr­
hu11dert 8 unter Hinweis auf die von E. Michael 9 getroffene Feststellung, wonach 
das besondere Interesse am alten Seckauer Kird1engesang durch die r,ege Beteiligung 
d,es Volkes hervorgerufen werde, den Höhepunkt dieses ( durch das Volk verursach­
ten) Einflusses in der Komplet des „ Weihnachtstages und der folgenden Tage bis 
Epiphanie". Danach hätte in der Komplet Folgendes stattgefunden: ,,Zwische11 den 
einzelnen Versen des Nunc dimittis singen die Sänger: 

Magnum nomen do,ttini . .. Nunc dimittis 

Resonet in laudibus . .. Quia viderunt 

Qui creavit omnia ... Quod paratum est 

Qui regnat iH ethere ... LumeH ad 

Jacet in praesepio ... Gloria Patri 

Natus est de virgine ... Sicut erat". 

Wie Drinkwelider :z.u dieser Aufstellung kommt, läßt sich nicht mehr nachprüfen. 
In Wirklichkeit notiert die Handschrift eine viel kompliziertere und dadurch um so 
reichere Fassung, ,die zunächst wiedergegeben sei. 

Auf Blatt 187r beginnt ()lhne jegliche litu11gische Anweisun,g 10 : 

nMag11um nomen domini emanuel quod annunciatum est per Gabriel hodie apparuit in 
israüel p(er) Mariam virginem mag11us rex. Nunc dimittis. Sunt inpleta que predixit Gabriel 
que prefigurata sunt in israuel. Eya eya virgo deum genuit ut divina voluit clemencia. 
Nove lucis Üodie iubar i1111ovatur iubaris in facie Iux illuminatur virgo fecu11datur prole 
sapiencie cui vox leticie dig11e ministratur. Apparuit a(pparuit) quem ge11uit virgo Maria. 
Resonet in laudibus cum iocu11dis plausibus syo11 cum fidelibus appa-(187v)-ruit quem 
genuit Maria. REPE(TITIO) Eya laus e(st) ca11e11da de re miranda. Quia viderunt. Mag­
num nomen. Sunt inpleta. 
]am de gemma claruit nobilis scintilla regem celi genuit Üumilis ancilla cuius ex mamilla lac 
lactanti profluit urnter atque genuit o quam felix illa. Apparutt quem. 
Qui creavit omnia omni cum potencia nascitur ex femina apparuit quem ge11(uit) mar(ia). 
Eya. Quod parasti. Magnum. Sunt i11pleta. 
Aulam rex egreditur dingne ma11sionis porta firma clauditur clave salomonis exultacio11is 
mundo fax incenditur ardet nec comburitur rubus visionis. Apparuit. 

6 J . Klapper: Religiöse Volkskunde im gesamtsdilesisdien Raum, Volk und Volkstum (Jahrbudi für Volks­
kunde) 1936, S. 88, Anm. 4. 
7 Vgl. meinen Aufsatz: Das Seckauer Cantionarium vom Jahre 134S (Hs. Graz 7S6), im Ardiiv für Musik­
wissensdiaft 13, 1956, S. 116-141. Sämtlidie Literatur zu dieser Handsdirift verzeidinet A. Kern in seinem 
derzeit im Druck befindlidien 2. Band des Grazer Handsdiriftenkatalogs. 
8 Musica divina 3, 1915, S. 269-273, bes. S. 272. 
9 Gesdiidite des deutsdien Volkes 4, 1906, S. 361-63. 
10 Der Zusammenhang mit Weihnachten (und den folgenden Festtagen bis Epiphanias) ist audi ohne liturgische 
Anweisung leicht erkennbar. Es gehen voraus zwei Cantiones, welche ausdrücklich zum Magnificat (also zur 
Vesper) des Weihnachtsfestes Verwendung finden sollten . • MagHu111 HOHfeH domiHI" und .ResoHet IH laudlbus" 
sind bekannte Weihnachts-.Lieder", auf die als solche hier nicht näher eingegangen werden soll. 
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Oui regnat in etTrere ve11it ovem querere nullam volens perdere. App(aruit) . Eya. Lumen ad. 
Magnum no(men). Sunt i(npleta). (lSSr) Nove lucis. 
Jacet in presepio nostra reparacio potens in imperio. Apparuit. Eia. Gloria pa(tri). Mangnum. 
Sunt inp/(eta). Nam de ge(mma). 
Natus est de virgi11e deus si11e semine nos lavans a crimine. App(ar)uit. Eya. Sicut erat. 
Ma11g11um. Sunt i11pl(eta). Aulam. 
Visita exilium redemptor ltumilium rosa parit lilium. Apparuit. Eia. Magnum. Su11t in(pleta). 
Nove lucis. 
Mundus lauda dominum salvatorem criminum nam salvator omnium. App(ar)uit. Eya. 
Mangnum. Sunt inpl(eta). Nam de. 
Ergo iam pro debito p(er) solempni gaudio fit congratulacio. Amen. Eya. Mangnum. Sint 
inpleta. Aulam rex." 
Das zunächst verwirrend anmutende Gebilde setzt sich zusammen aus dem „Magnum 
nomen domini" 11 , den einzelnen 0fünf) Strophen des Liedes „Resonet in laudibus" 12 

und den 0drei) Strophen einer zweiten Gantio „Novae lucis hodie" 13• Die Grazer 
Handschrift ist für alle drei „Lie,der" der bisher älteste Quellenbeleg, eine für die 
Erforschung des Kirchenliedes nicht gering :m veranschlagende Erkenntnis, die 
angesichts der immer wieder vorgebriachten Behauptungen, diese Lieder gingen auf 
,,alte" o,der gar „älteste" Zeit zurück, eine genaue Fixierung vor allem für die zeit­
liche Entstehung des aus dem „Resonet" herausgewachsenen „Joseph lieber Joseph 
mein" bzw. ,,Joseph lieber neve min" (ältere Textfassung der Hs. Leipzig 1305) 
ergibt. Da die ,aus Seckau stammende Quelle in ihrem ersten, als „Breviarium" 
überschriebenen und das „ Vorhandensein aller liturgischen Gesanghandschriften" 
im Kloster Seckau 14 voraussetzenden Teil deutsche Kirchenlieder erwähnt, hätte 
der Schreiber des zweiten Teils der Handschrift, des „ Cantio1,1ars", keine Veranlas­
sung gehabt, eine Tradition dieses ,deutschen Textes, falls sie ,bestanden hätte, zu 
unterschlagen. Da1s heißt aber, d,aß „Joseph lieber Joseph mein" - o,der wie der 
deutsche Text in seinen V•arianten auch immer gelautet haben mag - 1345 in 
Seckau nicht bekannt war. Das aus der geographischen Außell!Seiterlage Seckaus 
(Steiermark!) erklären zu wollen, wür,de insofern auf einem Mißverständnis be­
ruhen, als das Augustinerchorherrenstift Seckau in engster Beziehung zu St. Florian 
stand, dessen Klosterschule eine„ Voraussetzung für die musikalische Entfaltung" der 
Abtei war 15. Für Seckau ist dabei in ,Betracht zu ziehen, ,daß dem Bischofssitz Seckau 
(seit 1219) auch eine Domschule angeschlossen war, deren Schola „mit den OrdeHs­
brüdern zu gewisser Stunde im Chor das Lob Gottes mitsingen" durfte 16, daß es 
ferner durch die Übernahme der Salzburger Liturgie an den breiten Strom der im 

11 Chevalier 11 024, dort als Cantio bezeichnet. 
12 Chevalier 17 350-51. Daß J. Westrup in New Oxford History of Music IJ, 195'4, dieses Lied noch unter die 
. popular hy11111s" (S. 249) einreiht, ist wieder ein Beweis für die Ungenauigkeit gewisser musikalischer Termini. 
Der Iiturgisd1e Hymnus hat natürlich nicht die geringste Verbindung zu solchen cantio-ähnlichen Erscheinungen 
aufzuweisen. 
13 Cheva!Ler 12 334 und AH 20, Nr. 58. Die Fassung in AH 20, Nr. 287 mit Text aus dem 1360 entstandenen 
Moosburger Graduale (heute München, Universitätsbibliothek Hs . 156) gibt den Text insofern richtiger wieder, 
als der Refrain .Apparuit apparuit quem pia virgo genuit" dort verzeichnet ist, obwohl in der Handschrift die 
einzelnen Strophen damit abschließen. 
14 Siehe den bereits genannten Aufsatz von Drinkwelder. Für den zweiten Teil muß ich wiederum auf meinen 
Aufsatz verweisen. 
15 Die Musik in Geschichte und Gegenwart (MGG) 4, Sp. 424 : A. Kellner, Florian. 
16 L. Leonard, OSB, Einiges über die Schule des Stiftes Seckau in den ersten Jahrhunderten seines Bestehens, 
Studien und Mitteilungen aus dem Benedictiner- und dem Cistercienserorden 13, 1892, S. 158. 

1 • 



260 Wolfgang lrtcnkauf : Die Weihnacbtskomplet 1345 in Seckau 

süddeutschen Raum sich aUJsbreitenden volksliturgischen Bestrebungen 17 angeschlos­
sen war 18 • 

Zur Erleichterung der Übersicht sei nachfolgender Abla'Uf 1der Einschaltung in den 
,,Lobge,sang Simeons" (Canti cum Simeonis) angedeutet 19• 

RP 
CS 1 + Si CA 1 

R1 + Rep CS 2 + RP + Si CA 2 
R2 + Rep CS 3 + RP + Si CA 3 

Rs + Rep CS 4 + RP + Si CA 1 
R4 + Rep CS s + RP + Si CA 2 

Rs + Rep CS 6 + RP + Si CA 3 

Ra + Rep + RP + Si CA 1 
R1 + Rep + RP + Si CA2 
Rs + Rep + RP + Si CA 3 _, --,.,._., 

R + (CS + RP + Si) + CA 
Verglichen damit ,stellt sich d.er Aufbau in der Leipziger Handschrift wie folgt dar: 

J + (Si + Ref) + (CS + RP) + R 
bzw. wenn man J als deutsche Fassung des R betr1c1chten wollte und das Si einbezöge: 

R + (CS + RP) + R. 

Der einzige Unterschied besteht formal im Umtausch des Gliedes „Sunt inpleta", 
das nicht in Abhängigkeit vom Htmr.gischen Text aiuftritt, sondern die deutsche und 
lateinische Fassung des „Resonet" voneinander trennt. Die zweite Beobachtung 
betrtfft je,doch die Tatsache, daß Seckau eine wesentlich reich,ere Lesart durch die 
Verwendung zweier verschiedener Cantionen aufweist, was 'Vor a'1lem musikalisch 
zu einer reicheren Ausgestaltung und zu höchst interessanten to·nartlichen Problem­
stellungen führt. Deutlich läßt ,sich darin ,der Entwicklungsvorgang dieser Farcie­
rung 20 ablesen, der zur Verein6achung drängt. Die Ansicht, wonach das Leipziger 
Bei·spiel unter aHen vorhandenen die vjelgestaltigiste Ausführung aufweise, läßt sich 
nicht mehr länger aufrechterhalten. Leipzig ist nur eine - ,d. h . von unserem Ge­
sichtspunkt aus die näch·ste - Stufe 1auf dem Weg zu einer bewußten Vereinfachung 
oder ( wollen wir diesen Vorgang wertend au~fassen) von der Mannigfaltigkeit 
liturgischen Erlebens ziur Einfachheit des volkstümlichen Gestaltens der Weih­
nacht, die in jenem Moment eintrat, als die deutsche Fas·sung des „Resonet" und 

17 Der Terminus umschreib t nur die Tatsache, .,daß um 1400 sich eine Anzahl Volksbräuche a uf dem neuein­
geführten christlichen Feste anzusammeln begann " (A . Tülle, Die Geschichte der deutschen Weihnacht, o. J. , S. 46). 
18 Dieser terminus ante quem 1345 zeigt immerhin recht deutlich, daß der Zuweisung des Zwiegesangs von 
Maria und Joseph für den „Mönch von Salzburg" eine zeitliche Möglichkeit gegeben werden kann. Ob der Leut­
priester des 1364- 1375 regierenden Johannes Rossess, Abts der Benediktinerabtei St. Peter :z:u Salzburg, Mar­
tinus Kuchlmeister als „zweite Person des Mönches" Verfasser sein kann, bezweifelt neuerdings H. 0. Burger 
(Annalen der deutschen Literatur, 1952, S. 236). Vor Kuchlmeister eine solche Entstehung anzunehmen, ist a nge­
sichts der Seckauer Fassung abzulehnen. 
19 Abkürzungen : R = .ResoHet" ... (mit der Zahl der Liedstrophen); CS = Canticum Simeonis (mit Vers­
angaben); Si = .Sunt lnpleta" ; CA = Cantio . Novae lucis liodie"; Rep = .,RefraiH" ; J = ,,Joseph lieber 
Heve min". 
20 Der Ausdruck . Farcierung• wurde in diesem Sinn von S. Bäumer, Geschichte des Breviers, 1895, S. 295 f. 
verwendet. 
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anderer „ Cantiones" entstand. Diesen bedeutungsvollen Schritt dürfen wir nunmehr 
mit ziemlicher Sicherheit ,der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts zuschreiben, wobei es 
sehr :zu begrüßen wäre, wenn sich bei d.en wichtigsten frühen ZeugnisiSen der 
deutsch-lateinischen Fassungen, also vor allem Leipzig 1305, eine genaue Datierung 
ermöglichen ließe. 
Die eigentümliche Seckauer Fassung, entstanden durch ,die zweite Cantio, die (um 
einen formal abgerundeten Ablauf zu ermöglichen) dreimal gesungen wurde, wäh­
rend das Canticum Simeonis kurz nach -der Mitte aufhörte 21, beruht aber auch 
noch •auf einem weiteren Prinzip, das man nur unvolLständig mit dem Begriff der 
T ropierung 22 umschreiben kann. 
Aus Gründen, die hier nur gestreift werden können, hat der Tropus sich in seiner 
„zweiten Epoche" 23 erheblich gewandelt. Aus dem Tropus, der etwa nehen dem 
lntroductio-Charakter das ihm eigentümliche Durchdringungsmerkmal an einen 
vorgegebenen liturgischen Text aufwies, hat sich ein Tropus entwickelt, der 
(räumlich gesehen) große Einsch·altungen liebt und sie nicht mehr vom liturgi­
schen Text ableitet, so daß ein unentwegtes Anschließen mehrerer Schriftzitate 24 

durch liange Einschübe von typi1scher Cantio-Haltung 25 ersetzt wir,d. Diese Farcie­
rung erhebt sid1 gernde in Seckiaus Weihnachtskomplet zu einer schon als virtuos 
zu bezeichnenden Handhabung, die auf den eristen Blick den liturgischen Text in 
d.en Hintergrund zu drängen ·scheint. Allein, d.ie nähere Beleuchtung dieser Gestal­
tung ergibt seine durchaus liturgische Stellung, auch wenn (wie oben angedeutet) 
der Sdueiber auf eine vollständige Ausführung der acht „Resonet" -Strophen größ­
tes Gewicht legt, wodurch ,die sechs Unterteilungen .des „Nunc dimittis" überflügelt 
wer·den. Auch in Seckau drängt sich nod1mals der Ve11such, Ecclesiastica und Vul­
•garis (,,mit andern Worten: der letzte Versuch des späten Mittelalters unmittelbar 
vor der Reformation, das Kirchenvolk in der liturgischen Gemeinschaft festzul1al­
ten" 26) zu vereinigen, in den Vor,dergrund. Die Handschrift zeugt nicht nur als 
ältestes Beispiel der „Resonet" -Verwendung in d.er Weihnachtskomplet für diese Ein­
or·dnung, sondern gibt von einer Mannigfal tigkeit eines reichen liturgischen Le­
bens Kru.nde, di,e mittei,lenswert sch1i1en. 

21 Dabei bleibt die Frage offen, ob etwa (in Ergänzung zur Handschrift) ein nochmaliges Aufnehmen des An­
fangs von .Nu»c dimittis" beabsichtigt war oder ob dieser Vorgang vielmehr dem „überspülen" der zeitgenös­
sischen Tendenzen über liturgische Formung zuzuschreiben ist . 
22 Der Begriff der Tropierung beruht im wesentlichen auf jenen frühen Tropen, die in die Zeit des frühen 
10. Jahrhunderts fallen. Der Tropus sei hier gefaßt durch die Definition von J. Handschin , Musikgeschichte im 
Überblick, 1948, S. 145- 46. 
2!1 So ge.nannt von L. Gautier (in seinem heute noch unübertroffenen Standardwerk : Les Tropes ... 1886). Er 
nennt dafür ein Engelberger Beispiel des 14. Jahrhunderts, welches sich gerade in der Seckauer Handschrift in 
noch viel reicherem Ausmaß beobachten l äß t (vgl. meinen bereits erwähnten Aufsatz). Liturgisches Hauptmerkmal 
wäre: Ver- .. Cantionierung" eines liturgischen Textes, z. B. Cantio-Strophe 1 - Introitus-Antiphon; Cantio-Str. 2 
- Psalmvers; Cantio-Str. 3 - Gloria Pa tri; Cantio-Str. 4 - Introitus-Antiphon-Wiederholung (vgl. AH 49, 
Nr. 67). 
24 In ergreifender Weise kommt dies zum Ausdruck im folgenden Text aus der Frühzeit der Tropen, der als 
Interpolation zum Ostersonntags-Offertorium dient (mitgeteil t in meinem Aufsatz Das neuerworbene Weingart­
ner Tropar der Stuttgarter Landesbibliothek, Archiv für Musikwissenschaft 11. 1954, S. 290): .,Gaudete et ca»­
tate quia hodie surrexit domi11us de sepuldtro. TERRA TREMUIT ET QUIEVIT Mo11ume11ta aperta su»t et 
lflulta Corpora sa»ctorum surrexeru»t. DUM RESURGERET IN IUDICIO DEUS Christus surrexit ex mortuis 
ve»ite adoremus cu1tt u»a voce dice»tes ALLELUIA. • 
25 Zum Problem der Cantio vgl. E. Jammers in MGG 2, Sp. 778-781. 
26 A. Schmitz, Ein schlesisd1es Cantional aus dem H. Jahrhundert, Archiv für Musikforschung 1, 1936, S. 409. 
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Anhang 

Durch das Ineinander-Gefüge zweier Cantiones in den liturgi,schen Text des Canti­
cum Simeonis schieben sich mehrere Tonarten nebeneinander, die nicht mehr ein­
deutig durch kirchentonartliche Begriffe ,bestimmbar sind : 

„Resonet" = eindeutig Dur 
Canticum Simeonis = III. Tonart (phrygisch) 
,,Novae lucis" = sdi!W13nkt zwischen dorisch 1.md phrygisch. 

Dadurch ergeben sich höchst merkwürdige, iaber ,aus der Zeit her.aus leicht verständ­
liche Nebeneinanderstellungen. Sie seien kurz angedeutet, indem der Anfang der 
Seckauer Weihnachtskomplet wiedergegeben wird 27• 

Hocue &.pp,:a.rw..~~ Lt\, Jsr&(h)e.l, per MAri6m. vügi-nem 11'1Asn-u,s re_x-. 

f . P • ■ 1U1• - ■ - ■ tUi ._ 
Nunc dim.u:ti.s servum. a.w.m dcm.Lne sec.u..ndl.tm. verbum nu.c.m Ln ~ - ce 

.... :· ........ -· .. -·-. 
, ... -·- - -.-. --. • • • A ppNW.it;-1~pa,nu,i;· 1 qu.em genu..Ü;- virgo Ma.ri.a. . 

& "lli - - - - - • - =II • • • - • - • - - - - - • - • - - -c!:= ~ !~on. cum. fwubus1apparuir qium~Marid. 

27 Die Handschrift mit ihrer nicht-diastematischen Notat ion gestattet natürlich keine Übertragung. Wir benüt­
zen daher . ResoHet", . M agHUHI 110 H1eH d o1t1 IHI" und .SuHt i Hple ta" in ihren gebräuchlichen Fassungen, .No vae 
lucls" aus der Handschrift München UB H 6 (Moosburger Graduale fo). 240v). Im letztgenannten Beispiel wurden 
einige Angleichungen vorgenommen, die vor allem Ziernoten betreffen . 




